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Die Liquidierung 
des Juriſtiſchen Beirats. 


Das Anſehen des Seim iſt durch den vor⸗ 
Releigen Beſchluß des Miniſterrats geſtiegen. 
1 Mit Recht ſtand der Sejm auf dem Stand⸗ 
105 daß die neben ihm zur Unterſtützung 
10 Beratung der einzelnen Miniſterien ge⸗ 
un enen Beiräte unnötige Gebilde feien und 
Bi lige Geldausgaben verurſachen. Wie zum 
Wü e der Juriſtiſche Beirat, für deſſen Unter⸗ 
dani Budget einige hunderttauſend Zloty 
Suchen waren und welcher Poſten durch 
Sllbeſchlutß geſtrichen wurde. Durch dieſe 
91 dung befand ſich die Regierung in der 
ab Bslage, entweder den Juriſtiſchen Beirat 
Sin affen oder einen neuen Konflikt mit dem 

M heraufzubeſchwören. 

le Regierung wählte den erſten Weg. 
rd dokumentierte ſie gleichzeitig, daß ihr 
po fen Exiſtenz des Juriſtiſchen Beirats nicht 
an 85 gelegen iſt. Ihr Beſchluß ſchafft zwar 
i telle des Rates eine andere Inſtitution — 
ſterr Rechtsabteilung beim Präſidium des Mini ⸗ 
Bi —, doch trägt dieſe Inſtitution nur den 
Se mtencharakter, nicht aber den einer den 
„Senat, Regierung kontrollierenden Kör⸗ 
aſt. Und um die Abſchaffung dieſer Kon⸗ 
ah beging es dem Sejm in erſter Linie. Er 
lamankin mit Recht eine Aenderung des par- 
dalligariſchen Syſtems, die Schaffung einer 
die andig überflüſſigen dritten Kammer, um 
Kam e Regierung ſeinerzeit einen ſcharfen 
pf gefüthrt hat. 
sg die Regierung aus dieſem Entſchluß 
lch im die Lehre ziehen wird, die fie eigent- 
ölehen müßte ? Daß der Sejm die Schaf⸗ 
er er verſchiedenen Beiräte verwirft? Daß 
dert! dem Standpunkt fteht, er fei die Volks⸗ 
er etung und könne durch keinerlei berufene, 
aka nte Größen des öffentlichen Lebens 

b werden ? 
der denn wir die Entſchlüſſe der Regierung 
wir sten Tage in Betracht ziehen, fo ſehen 
Rey niele Evolution noch nicht. Denn ganz 
Bea die Schaffung des Gelbftverwaltungs: 
die 91 beim Innenminiſterium, wobei für 
den S Männer berufen wurden, die heute in 
lid, elbſtverwaltungen verſchiedene ehrenamt⸗ 
Aenteder, befoldete Funktionen ausüben. Dieſe 
bc er aber werden dieſe Leute in dem Augen⸗ 
ten Solleren, in welchem die heute beabſichtig 
werde elbſtverwaltungsneuwahlen durchgeführt 
in de n. Die Aenderung des Kräfteverhältniſſes 
heine, einzelnen Kommunen wird darüber ent. 
dettrete ob die heute einzelne Organiſationen 
Ewäfenden Männer auch weiterhin als die 
derbe ten des Volkes anzufehen find, Beſtimmt 
lieb die Neuwahlen recht bedeutsame Ver⸗ 
Werd gen hervorrufen. Und ebenfo beſtimmt 
ane viele Perſonen, die heute auf dem erſten 
ini ſtehen, auf die zweite oder noch tiefere 
Vena üden müſſen. Entſprechend diefem neuen 
nann tnis müßte der Miniſter dann die „Er- 
deruf „ ablegen und an ihre Stelle neue 
W 0 Wozu alſo der Mummenſchanz ? 

ie unnötige Spielerei, da doch Fach⸗ 


Die deutſche Schulfrage vor dem Völkerbund. 


Die Eingabe des oberſchleſiſchen „Volksbundes“ einer Unterkommiſſion 
überwieſen. 


Genf, 8. März (Pat). In ſeiner heutigen 
Sitzung befaßte ſich der Völkerbundrat mit der 
Eingabe des „Volksbundes“ in Sachen des 
deutſchen Minderheitsſchulweſens in Ober⸗ 
ſchleſien. Entſcheidende Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt. 

Auf Antrag des Delegierten Kolumbiens, 
Urrutia, der den Bericht über dieſe Frage er⸗ 
ſtattete, wurde die Eingabe des „Volksbundes“ 
einer Unterkommiſſion zur Unterſuchung über: 
wieſen. In die Unterkommiſſion wurden bes 
rufen: Urrutia (Kolumbien), Scialoja (Italien) 
und van Trestwyk (Holland). Die Unterkom⸗ 
milfion ſoll noch im Laufe der gegenwärtigen 
Tagung des Bölferbundrates ihr Gutachten und 
entſprechende Anträge dem Völkerbundrat vor⸗ 
legen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung befaßte 
ſich der Völkerbundrat mit der Angelegenheit 
der Einberufung einer Konferenz in Sachen 
der privaten Herſtellung von Waffen. Die Ein⸗ 
berufung dieſer Konferenz [ol im Herbſt d. J. 
erfolgen. 

Zum Schluß wurde der Termin der Preſſe⸗ 
konferenz auf den 24. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 
* 

Heute Begegnung zwiſchen Zaleſki und 
Streſemann. 
Genf, 8. März (ATE). Die Begegnung zwiſchen 


den Außenminſſtern Zaleſki und Streſemann iſt für 


morgen um 5 Uhr nachmittags angeſetzt. In politiſchen 
Kreiſen herrſcht allgemein die Ueberzeugung vor, daß 
Anſtrengungen gemacht werden, um noch in Genf die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen einzuleiten. 

* 


Unterredung zwiſchen Streſemann und 
Chamberlain über Rußland. 


Genf, 8. März (Pat). Streſemann und Cham⸗ 
berlain hielten heute zwei Konferenzen ab. Nach Be⸗ 
endigung der Konferenz am Nachmittag erklärte Streſe⸗ 
mann Preſſekorreſpondenten, daß im Laufe der Unter⸗ 


redungen zwiſchen ihm und Chamberlain ein Meinungs» 
austauſch über das Thema der politiſchen Beziehungen 
zu Rußland erfolgt ſei. 

Am Nachmittag fand eine längere Unterredung 
zwiſchen Dr. Streſemann und Vandervelde ſtatt. 


Konflikt wegen der Danziger Anleihe. 


Genf, 8. März. die Verhandlungen der Ver⸗ 
treter Danzigs und Polens mit dem Finanzkomitee 
wegen des Abkommens über die Jolleinnahmen und 
die Befugniſſe der polniſchen Jollbeamten hatten zur 
Ausarbeitung einer Kompromiß formel geführt, zu der 
die Danziger Vertreter ihre Zuſtimmung gegeben haben, 
Das Kompromiß iſt aber hinfällig geworden, da der 
polniſche Außenminifter Zaleſti feine Zuſtimmung vers 
weigerte. In der Sitzung des dinanzkomitees nahmen 
die Beratungen einen heftigen Ton an, da die pol⸗ 
niſchen Vertreter das Komitee der Parteilichkeit be⸗ 
ſchuldigt haben ſollen. 


Italien und die Beſſarabien⸗Frage. 


Genf, 8. März. Der italieniſche Delegierte 
Scioloja hat erklärt, daß die italieniſche Regierung 
beſchloſſen habe, den Vertrag vom 20. Oktober 1920 
zu ratiſizieren, demzufolge Rumänien die Souveränität 
über Beſſarabien zuerkannt werde. Scioloja erklärte, 
daß Italien mit der Ratiſizierung dieſes Vertrages 
deshalb ſo lange gezögert habe, da man immer noch in 
der Meinung war, daß die Frage Beſſarabiens auf 
dem Wege einer direkten Verſtändigung zwiſchen Ru⸗ 
mänien und Rußland erledigt werden wird. Die Er⸗ 
klärung über die Ratifizierung des Vertrages in Sachen 
Beſſarabiens durch Italien bildete in Genf das größte 
Ereignis des Tages. Dieſer Vertrag wurde am 20. Or⸗ 
tober 1920 zwiſchen Rumänien einerſeits und Frank⸗ 
reich, England, Italien und Japan anderſeits ab⸗ 
geſchloſſen. In dieſem Vertrag garantieren die ver⸗ 
tragſchließenden Staaten Rumänien den Beſitz Beſſa⸗ 
rabiens, was ſchließlich auch ſchon im Vertrag von 
Berjailles vorgejehen war. Die Gültigkeit dieſes Ver⸗ 
trages wurde jedoch davon abhängig gemacht, daß 
derſelbe von mindeſtens drei Staaten ratiſiziert werde. 
England und Frankreich haben den Vertrag bereits 
früher ratiſiziert. Nachdem nun der Vertrag auch 
durch den dritten Staat ratiſiziert worden iſt, hat der⸗ 
ſelbe Rechtskraft erhalten. 


— . 


leute jedes Zweiges des öffentlichen, ſozialen 
und wirtſchaftlichen Lebens im Sejm ſitzen und 
zu den bereits beſtehenden Sejmkommiſſionen 
auch noch eine oder zwei neue geſchaffen wer- 
den können, wobei doch ſchließlich jeder Klub 
denjenigen Abgeordneten in die Kommiſſion 
entſenden wird, der Spezialiſt für die betref. 
fende Frage iſt. Man kann den politiſchen 
Kampf zwiſchen der Regierung und einem Teil 
des Sejm verſtehen. Fragen aber, die mit 
Politik nichts zu tun haben, dürfen feines» 
falls durch die politiſche Brille behandelt wer⸗ 
den. Ein Abgeordneter beſitzt das Vertrauen 
ſeiner Wähler, alſo tauſender Bürger und iſt 
von dieſen Wählern nach Warſchau geſchickt 
worden, um an der Geſtaltung des Staats- 
ganzen zu arbeiten Eine ganz andere Frage 
iſt es, ob der Abgeordnete das Vertrauen noch 
beſitzt. Wenn man hierin anderer Meinung in 
der Regierung iſt, fo hatte man die Möglich 
keit, den Sejm aufzulöſen, was von den ſozia⸗ 


liſtiſchen und demokratiſchen Elementen klar 
genug gefordert wurde. 

Daß ſich die Regierung in das Syſtem der 
„Ernennungen“ und „Berufungen“ verliebt hat, 
beweiſt das vom Arbeitsminiſter ausgearbeitete 
Geſetz über die Zuſammenlegung der Kranken⸗ 
kaſſen und der Verſorgung gegen Arbeits⸗ 
unfähigkeit. In dieſem Geſetz ſchlägt der 
Miniſter dem Miniſterrat vor, die Behörden 
der neuen Inſtitution derart zuſammenzufaſſen, 
daß ein Drittel der Verwaltungsmitglieder vom 
Miniſter „ernannt“ wird. Wozu? Das iſt 
ein Rätſel, welches zu löſen die Regierung 
wahrſcheinlich ſogar ſelbſt nicht imſtande iſt. 
Denn die Fachleute der Verſicherungen in den 
verſchiedenſten politiſchen oder ſozialen Grup⸗ 
pierungen werden in die neue Inſtitution von 
dieſen Gruppen ſelbſt entſandt. Und „neue 
Sterne“ durch „Ernennungen“ zu ſchaffen, iſt 
eine Regierung des Willens der Mitgliedſchaft 


der Inſtitution. 


“ 
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Der Geſichtspunkt, oder richtiger gejagt die 
Schwäche der Regierung, „geheime Staatsräte“ 
durch Eenennungen zu ſchaffen, muß als ein 
Uedberbleibſel alter unrühmlicher Gewohnheiten 
bekämpft werden. Die Regierung müßte dies 
ſelbſt einſehen. f LK. 


Das Geſetz zum Schutz der 
Verſammlungen. 


Die Derfaffungstommiffion des Seſm befaßte ſich 
in ihrer geſteigen Sitzung mit dem Antrag der Enderja 
über das Geſetz zum Schutz der Verſammlungen. Auf 
Antrag des Abgeordneten Riernik (Piaſt) wurde der 

ntrag einer Unterkommiſſion überwieſen, die das Ge⸗ 
etzesproſekt eingehend durchberaten ſoll. In die Unter⸗ 
omm ſſion wurden gewählt: Konopezynſki (Hat. Volks v.), 
Kiernit (Piaft), Blazeſewſki (Chaderja), Czapinſki 
8 p. S.), polakiewicz (Bauernklub) und Schreiber 
Jdò. Klub). 


Immunität der Abgeordneten auch 
während der Wahlaktion. 


In Seimkreiſen wird lebhaft die Frage der Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung in dem Sinne beſprochen, daß 
die Immunität der Abgeordnete auch auf die Zeit der 
Wahlaktion ausgedehnt werden ſoll. Zu dieſem Zweck 
ſoll in Kürze ein entſprechender Antrag im Sejm ein⸗ 
gebracht werden. Dieſem Antrag zufolge würden dann 
die Anträge auf Auslieferung der Abgeordneten vom 
Allerhöchſten Gericht erledigt werden. 


Die Zuckerpolitit der Regierung. 


In den geſteigen Meldungen hieß es, daß die 
Regierung die Erhöhung des Sucherpreiſes auf 
90 Sloly für 100 Kilo nicht zugelaſſen hat. a 

Dles erweckte den Anſchein, als ob ſich die 
Regierung tatſächlich den Sucherbaronen entgegen- 
ſtellen und die Derbraucher vor der Ausbeutung 
Ihüßen würde, Mun ftellt ſich aber heraus, daß 

uch den Beſchluß des Migiſterrats der Suderpreis 
zwar nicht um 10 Sloſp, aber immerhin um 7,50 Sl. 
erhöht wurde. Die Kapitulation vor dem Lewiatan 
erfolgte alſo nicht im Umfange der vollen 100, dafür 
aber im Umfange von 15 Prozent. Solch „deine“ 
Peeiserhöhungen nennt man „Kampf gegen Teue- 
rung und Wucher“. a 
Auad Herr Bartel wundert ſich, warum die 
Textilarbeiter zum Streik greifen. 


Wirtſchaftsfragen. 


Oizepremlerminiſter Bartel hielt am Montag 
eine Konferenz über die ſtaatlichen Mietſchaftefragen 
ab. Eingeladen wurden zu dieſor Besprechung die 
Sorfisenden der beratenden Kommiſſionen beim 
Merlſchafte komitee des Migiſterrats, die Abgeord- 
neten Poniatowoſti. Siemiencki und Wierzbſczi. Ueber 
den Derlauf der Konferenz hat man keinerlei Berichte 
boröffentlicht. 


Beunruhigende Nachrichten. 


Polaiſche Rechteblätter bringen die Nachricht, 
daß das Miniſterium füe öffentliche Arbeiten die 
Abſicht habe, die für öffentliche Bebeiten beſtimmten 
Summen zu verringern, wodurch jelbftverftändlich die 
Sahl der Bebeitsloſen größer werden müßte. 

Wie geben dieſe Nachricht mit Vorbehalt wieder 
und warten auf eine offizielle Neuß erung des Mini- 
ſters Moraczetoſzi. 


Falſchmeldungen. 


Polnische Blätter, wie auch eine hieſige deuffche 
Seitung brachten geſtern die Meldung, daß der pol · 
niſche Botichafter am Datiban, W. Szezynſki, nach 
Polen berufen wurde, um das Miniſterium in Ab- 
weſenheit Salejlis zu leiten. Dieſe Nachricht rief 


eine Senſation hervor. 


Sa Werkklichzeit denkt die Regierung an irgend- 
eine „Beföederung“ Serzynſeis nicht. Saleſki ſelbſt 
hat Szezynſei nach Warihau berufen, um ſich von 
ihm über das Derhältnis des Vatikans zu Polen 
berichten zu laſſen. 

Der Warſchauer Magiſtrat gegen 

. die Zählerautomaten. 


Warſchau, 8. März (ATE). In der heutigen 
Sitzung des Magiſtrats wurde vom Schöffen Szezyp⸗ 
niemjfi ein Antrag eingebracht, in dem gegen die Ein⸗ 
führung der. Zählerautomaten für Telephongeſpräche 
proteftiert wird. Der Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, ſich mit einem 
entiprehenden Memorial an das Miniſterium für Poſt⸗ 
und Telegraphen zu wenden. 


Direktor Ruzycki ſeines Amtes enthoben 


Warſchau, 8. März (ATE). Auf Grund des 
Gutachtens der Unterſuchungskommiſſion des Finanz⸗ 
miniſteriums wurde der Direktor der Lemberger Abtei⸗ 
lung der Landes wirtſchaftsbank Ruzycki ſowie ſein 


Stellvertreter Vizedirektor Emil Kruk von ihren Aemtern 
enthoben. Die Amtsenthebug erfolgte auf Grund der 
bekannten Scheckaffäre in der Lemberger Abteilung der 
Landes verſicherungsbank. 


Unjer Export. 
Emigrationsabkommen mit Braſilien. 


Geftern kehrte der Leiter des Emigrations amtes, 
Direktor Gawronſki, aus Braſilien zurück, wohin er ſich 
zwecks Abſchluſſes eines Emigrations vertrages begeben 
hatte. Der polniſche Bertrag ift gleich denen, die 
Brafilien mit Südſlawien, der Tschechei, Litauen, Gries 
chenland, Bulgarien und Japan abgeſchloſſen hat. Die 
polniſchen Arbeiter ſollen hauptſächlich auf den Zucker⸗ 
plantagen Beihäfligung finden. Die Jahresquote iſt 
auf 10 000 Landarbeiter ſeſtgeſetzt worden. 


Neuer deutſch⸗polniſcher Zwiſchenfall. 


Die Berliner polniſche Gefandtfhaft hat im Februar, 
um den Standpunkt der polnifhen Regierung in der 
Handelsvertragsfrage zu verteidigen, Communiques in 
deutſcher Sprache an die anderen diplomatiſchen Ver⸗ 
tretungen in Berlin verfandt. In einem dieſer Schrift⸗ 
ftüde ift der Ausdruck „Erpreſſung“ in bezug auf die 
deutſche Regierung gebraucht. Die deutſche Regierung 
ließ durch ihren Gefandten KRauſcher unmittelbar nach 
ſeiner Rückkehr nach Warſchau am 2. März einen Pro⸗ 
teſt gegen die Verſendung der Communſques und beſon⸗ 
ders gegen den Alusdrud „Erpreſſung“ überreſchen. 
Die Proteftnote war übrigens keineswegs in aggreffivem 
Ton gehalten, bezeichnete allerdings die Verſendung 
der Communſques als den diplomatifhen Gepflogen⸗ 
heiten widerſprechend. 


a 


Deutſchland und die Vorgänge in China 


Hamburg, 8. März. Auf dem in dieſem 
Jahre wieder veranſtalten Liebesmahl des Deutſch⸗ 
Oſtaſien⸗Vereins Hamburg ergriff als Vertreter des 
Aus wärtigen Amts Miniſterialdirektor Wallroth das 
Wort zu bemerkenswerten Ausführungen über die 
deutſche Haltung zu den Vorgängen in China. China 
ſei, ſo erklärte er, zur politiſchen Mündigkeit erwacht 
und entſchloſſen, fein nationales Schickſal ſelbſt zu ge⸗ 
ſtalten. Sein Selbſtverwaltungs wille ſei jo ſtark, daß 
es heute auch in Nordchina unausrottbar Wurzel ge⸗ 
ſchlagen habe. Deutſchland dürfe für ſich in Anſpruch 
nehmen, als erſtes Volk dem neuen Geiſt in China 
Rechnung getragen zu haben, indem es in der Verein⸗ 
barung mit China vom Jahre 1921 freiwillig auf alle 
Ptivilegien verzichtet habe, deren Beſeitigung das 
nationale Programm Chinas anſtrebe. Es liege Deutſch⸗ 
land fern, eine Genugtuung darüber zu empfinden, daß 
die Vertrags mächte in China die alten Privilegien 
hätten aufgeben müſſen. Je eher man ſich auf eine 
Neuordnung der Dinge, wie ſie in China auf dem 
Marſche ſind, einſtelle, deſto leichter und reibungsloſer 
wird ſich auch für Europa der Uebergang in die neue 
Aera vollziehen, an deren Schwelle China heute ſtehe. 


Die lettiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 


„Sunday Times“ veröffentlicht eine Unter- 
redung mit dem von Riga zurückgebehrten lettiſchen 


Der Streik breitet ſich aus 


Abwartende Haltung der Regierung. 90 Prozent der Textilarbeiter | ftreift } 
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22. 19 5 Zonderbei 


Geſandten, Desmane, der in Abrede ſtellt, 1 
augenblicklichen lettiſch- euſſiſchen Verhandlungen an 
Neuorienkierung der lettiſchen Politik he 
deuten. Er betonte, daß Lettland entſchloſſen je 
feinen Dölberbunde verpflichtungen getreu na 5 
dommen und ſagte, Lettland ſei ſtets weſtlich einge 


Warum? 


geweſen, da ſeine drei beſten Kunden Deulſchſon M | 
Skandinavien und England ſeien. 1 
Politiſches Attentat in Bulgarien, ug file C 
Sofia, 8. März. Der Chef der politiſchl fandige 5 b 
Abteilung der Polizeidirektion Ikonomow wurde, egen 
als er ſich in ſeine Wohnung begeben wollte, bol hi Warum? 
einem Unbekannten durch eine Bombe getötet. Lu die Mütter d 
dem Täter fehlt jede Spur. ; 1185 zu fr 
ee EEE 
Die ruſſiſche Botſchafterin in Mexil' f das jo ger 
abberufen? | feinen, verſte 
Paris, 8. März. Die ſſowjetruſſiſche Bol. ſchiehe, muß d 
ſchafterin in Mexiko, Feau Kolontai, deren Beruſaf in der jungen 
bor einiger Seit großes Mufſehen erregt hat, ll ik das e 3 
wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, abberufen werd gef rſte ( 
angeblich weil das Klima Frau Kolontai nicht Aula red chtlichen 
Die Geünde der Abberufung ſind ſedoch in Mah. N olutionärer 
heit darin zu ſuchen, daß fie mit ihrer Miffion Sch denn Draußen 
bruch erlitten und Beine der Aufgaben erfüllte, hat ſich no 
die Sjowjelregierung ihr geſtellt hatte. rledigende ( 
5 | ge no 
Fortſchritte der Kantonarmee. Nine 
Telegramme aus Südchina melden weiter eh | darum fra % 
liche Erfolge der nationalrevolutionären Armee, weißt Warum gen 
angeblich die Hauptſtadt der Provinz Anhui genomnel A 
hat, ſowie die direkte Bedrohung Sutchaus durch ande! ſch Aber de 
Teile der gleichen Armee. Das Fortſchreiten der Nl aftliche Da 


dener Truppen wird durch die ſogenannte Rot- Spee, lumkeit ſo wi 


Die Mittelinduſtrie für Lohnzulage. 


Die Regierung nimmt in der Streikfrage 
eine abwartende Stellung ein. In einer Unters 
redung, die unſer Warſchauer Korreſpondent 
mit Vertretern der Regierung hatte, wurde 
ihm erklärt, daß die Regierung vorläufig keine 
Möglichteit ſehe, vermittelnd einzugreifen. Der 
Arbeitsminiſter wies darauf hin, daß die 
Regierung ſelbſtverſtändlich bereit ſei, den 
Hauptarbeitsinſpektor Kloth nach Lodz abzu⸗ 
delegieren, wenn eine der beiden Seiten ſich 
zu einem Entgegenkommen bereit erklären 
ſollte. Wie die Dinge gegenwärtig liegen, 
könne jedoch von einer Vermittlung keine Rede 
ſein, da ſowohl die Verbände als auch die 
Induſtriellen keine Neigung zu einem Kom⸗ 
promiß zeigen. 

Auf die Frage, ob die Regierung von 
einer der Parteien direkt um Vermittlung er⸗ 
ſucht werden müßte, erklärte Hauptarbeits⸗ 
inſpektor Kloth, daß dies nicht notwendig ſei. 
Er ftehe in ſtändiger Verbindung mit Lodz 
und wiſſe genau, wie die Streiklage gegen⸗ 
wärtig ausſehe. Die Berichte der Arbeits⸗ 


inſpektoren ſowie der des Wojewoden Jaszczolt 
ſeien wenig dazu angetan, daß man ſchon jetzt 
etwas Poſitives von einer Intervention der 
Regierung erwarten dürfte. 


Sollten die 


Organiſationen der Bauernſchaft in Honan ſtark , ortei ; 
hindert. Entgegen anderen Nachrichten iſt der Bu No 1. A 
verkehr Tientſin —Pukow intakt. heute ft. | 
— 4 vie 
£ aru 
Schweres Erdbeben in Japan. 9 
Viele Städte und Dörſer vernichtet. — Uebe“ ſchaftzart 0 
5000 Perſonen umgekommen. 1 müßte die wi 
Bon einem neuen furchtbaren Erdbeben ne, dem ſes 
wiederum Mitteljapan heimgeſucht. In Oſaka ale eraus d; 0 
find nach bisherigen Berechnungen 100 Perſonen um die 
kommen. In Kakas ift eine Weberei eingeſtürzt, we 17 Rum leuch 
25 Arbeiterinnen unter den Trümmern den Tod 17 arum 
den. 25 Perſonen wurden verletzt. Hauptfach Warum hab 
wurden durch das Erdbeben die Brücken und Bien | eilt? Wa N 
zerftört. Das Erdbeben wurde auch in Kobe ver? „ und S aru 
wo zahlreiche Europäer anjällig find. Die ganze %% ten N onne? 
völkerung von Kobe hat ſich außerhalb der Stadt 75 er feele 
flüchtet und Hält ſich unter freiem Himmel auf. Zul üttelf, 
des Bebens find in verſchiedenen Ortſchaſten Bei, Härter und 
ausgebrochen. Zwiſchen Ofaka und Kobe find zahn ſein! A 
Städte und Dörfer von der Feuersbrunſt vernich er in den en 
worden. 3 Merch nm 
Ueber 5000 Perſonen umgekommen ewigen wirt 
London, 8. März. Die letzten offiziellen Gerd w Warum 
dungen aus Tokio! beſagen, daß während des x achen des 
bebens über 5000 Perſonen den Tod fanden. — ſhaſeheit 
. u Aan zeigt 
egez pe 
der 
or Und w 
ganiſe 
en · 
Chancen für eine erfolgreiche Vermittte N 2 
durch Kompromißgeneigtheit der beiden icht 
teien fteigen, jo werde die Regierung t, 
abwarten, daß man fie offizien um Bet 
lung erſucht, fondern werde ihn ſelbſt (K ein m Aadenn 
nach Lodz abdelegieren, um in einer gen abel Neun bie 0 
famen Konferenz eine Verständigung Be dae ahne 
zuführen. f h Inn ob ni 
** a x 10 vi an 1 
Der Streikparole, die für geſtern früh guenter 11 al Adam 
wurde, haben die meiſten Betriebe Folge geleiſte ſcnel anf Ste Ip: 
Stimmung unter den Streikenden iſt ausgehe, in agg d ab z 
Aeberall macht ſich der Wille kund, auszuharken get Be. 


Kampfe gegen die Husbeutung durch die Anternch 6 fe Ad. 


die trotz der ſtändig wachſenden Teuerung g del Dachtzt 
brüsfer Form ablehnten, auch nur eine Revibieruaſſeel Aude elt auf 
Töhne vorzunehmen, die ſeit dem letzten Genet naler“ ty, des Me 
verpflichten. Diefes provozierende Verhalten bert nel d es Hen 
nehmer beweift, daß fie die Sachlage völlig Def | d lallezli 
Die Konjunktur in der Textilinduſtrie ift gu e % di dalebt. 

als je. Das willen die Arbeiter ebenſo gut 2 nic Mel Ni 
Induſtriellen. Sie wiſſen aber auch, wenn ne roh dust br S 
jetst die Gelegenheit ausnützen, die Induſtriellen pes“ fe in , Noch 
ihnen die Hungerlöhne niemals aufbeſſern werben, eröel leiden. 
halb gilt es, auszuharren. die Unternehmer or, Nin Ver . 
es ſchon lernen, anders mit den Nebeitern at del ö u wut 
handeln. der nötige Keſpekt vor der gefam „ dann urie go 
Arbeiterſchaſt wird ihnen eingeflößt, wenn die Erba ae lach 
Arbeiterſchaft wie ein Mann ſich hinter ihre gie un“ Wan. a 
ſationen ſtellt und dieſe die Aktion mit Ener!“ Melia 
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Warum? 


Warum? Ein Wort, das uns als Väter, als 
Mütter, als Führer von Jugend immer wieder 
antgegenſchallt. Warum? Es iſt das Wort, das 
as geiſtige Erwachen kennzeichnet, das Wort, das 
uns Freude bereiten muß, weil es das erſte ſelb⸗ 
fündige Regen der Seele offenbart. 

h Warum? Wie oft hören beſonders die Väter, 
de Mütter das Wort. Nicht müde werden die 
net zu fragen: Warum? Warum muß das 
10 f arum mußte das ſo geſchehen? Warum 

das ſo gemacht? Der kleine Menſch will er⸗ 
Kai verſtehen. Das alles, was da um uns ge 
15 b muß doch Sinn haben! So regt es ſich 
it 55 jungen Seele, unbewußt und primitiv. Es 
gef 05 erſte Erwachen der Kritik, des entwicklungs⸗ 
1 hichtlichen Begreifens. Aus dem Warum weht 
dolutionärer Geiſt. Wer „warum?“ fragt, ſteht 
Draußen noch frei gegenüber, ſelbſtändig. Er 
tiedi noch nicht eingefügt in das Egoismus be⸗ 
ine: Es muß jo ſein! Aus dem Warum 
Mö noch Zweifel, revolutionäre Freiheit, die 
dar chkeit eines Auch⸗Andersſein. Und eben auch 
Wann agen die begabteſten Kinder am meiſten: 


SS 
8 


Sch Aber das Leben macht mürbe. Das wirt⸗ 
fun Daſein ertötet ſo oft jede geiſtige Reg⸗ 
elt ſo wie der eigene Nutzen, der perſönliche 


9 1 ſo vielen anderen die kritiſche Frage ge⸗ 
h hat. Und damit ift die Wirtſchaft von 


due für vi iſti 
Am viele das Erſticken des geiſtigen Regens: 
fate gerade heute, gerade in dieſer Wirt⸗ 
li art, wie fie unſerem Daſein das Weſen gibt, 
e dieſes Warum die treibende Kraft ſein. Nur 
dann Warum kann aus dieſem Loſe der Maſſe 
Ann die Freiheit werden. Nur aus dieſem 
m leuchtet ein Morgen. i 
At arum haft du kaum ein beſcheidenes Daſein? 
ite n haben Tauſende noch überlange Arbeits⸗ 
ind S arum hat nicht jeder ein Recht auf Freude 
me? Muß die Sorge, muß bei Ungezähl« 
ſeelentötende Mechanismus der Arbeit ſein? 
Übtelte das Warum die Menſchen tiefer und 
ein und unaufhaltſamer! Es könnte anders 
in den Aber da ſchlafen Tauſende, da träumen fie 
Men Tag, da fühlen ſie nichts von der gedrückten 
kohgapenwürde, da ſind ſie ſich des Widerſinns der 
N wirtſchaftlichen Nöte nicht bewußt. 


wa, um? Darin zeigt ſich das erſte Neuer⸗ 


Idenf des Gefühls von Menſchenrecht, von Men: 
Dar! heit, von Kultur. Es kann anders ſein! 
zeigt ſich das ahnende Begreifen eines 
der zu Neuem führt. 

ud welchen Weges? Des Weges, der die 
niſatoriſche Kraft des Warums iſt. 


Weges 


urg g 


8 gen: ein Glück, daß Radium unzerſtörbar iſt. 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
(21. Fortſeßung.) 


un ich nur wüßte, wo das Mädel ſtect! Ge 
ich fie doch gern einmal, obgleich ich fie daſſe 
Nat 40 Matter willen... Ob wohl die Tochter der 
dan oda Manchmal kommt mir wirklich der Gr 
Bing ad nicht die Räbmamſell da unten — — fie dat 
wilt an ſich, was unliebfame Erinnerungen in mir 
folgt Yan: Schnitt der Yagen, das ſanſte und doch 

Heln — — bah, Hol’ euch beide der Aududl“ 
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d zu gehen. Ihre Gedanken fliegen um Jahre 


legt 8 Gerda Wybrands, wie ich dich aſſe! No 
2 fit ctzabn Jahre nach deinem To" h 1 
libt 90 zuſammengepredten Zähnen, „Dir gehörte die 
Mühe, Mannes, nach dem ich verlangte mit jeder Flber 
IN I Hinten “+. Und wenn ich es auch war, 

aut idlich triumphierte — ſo dat er mich doch 


dit abt, wie d 
ne! Nia fl er dich liebte. Und das vergeſſe ich 


Mah der Schritt wird ſchneller 


2 


Stürmiſch wogt ihre 


I Noch deute verma 

g die Erinnerung an jens Frau 

ia denſcaftüiche Grrsgung zu ae im & 

udtn, 5 „Madame fetzt fähe, wie fie mit daßſprühenden 
n Kt erzerrten Lippen und geballten Fänlten gleich 
bana 1 auf und ab jagt, würde unmöglich in ihr die 
SuM „adelnde, beiter plaudernde, überlegene „Diaman- 
U erlennen, die noch vor wenigen Stunden eine 


9. 
b Nochen find vergangen, 
danglam erwachen die Lahlın Bäume aus igrer 
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Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 9. März 1927 


Der organiſatoriſche Verband iſt die 
praktiſche Antwort auf die große hiſtoriſche Frage: 
Warum? Er wandelt das fragende Warum in 
das Darum der Tat und des Sieges. 


Das Neuyorker Schachturnier. 
Capablanca weiter an der Spitze. 


In der 11. Runde ſpielte Didmar ein Damen- 
gambit gegen Spielmann. Die Partie nahm einen 
kurzen, aber intereſſanten Verlauf, und das 
Reiulfat war ein Remis. — Alechin hat als An⸗ 
ziehender in ſeiner unregelmäßig eröffneten Partie 
gegen Nimzowitſch die beſſere Stellung erlangt. Die 
Partie wurde nach fünfſtündigem Kampfe abge- 
brochen. — Auch die Partie Capablanca — Marſhall 
dam nicht zu Ende. Capablanca hat einen Bauern 
mehr. — Der Stand des Turniers nach der elften 
Runde iſt: Capablanca 7, Nimzowilſch 6, Alechin 
5, Didmar 4, Spielmann 3½, Marjhall 3. — Nim- 
zowitſch und Marſhall haben je zwei Hängepartien, 
alle anderen Teilnehmer je eine Hängepartie. 


Unglück im Anglück. 
Ein Autobus mit Trauergäften umgeſtürzt. 


Das furchtbare Grubenunglück in Wales hat 
ein zweites ſchweres Anglück nach ſich gezogen. Ein 
Autobus, der Teilnehmer zu der Beilekung der 
verunglückten Bergleute beförderte, ſtürzte um, 
wodurch zwei Perſonen getötet und 23 teilweiſe 
ſchwer verletzt wurden. 


Der leere Sarkophag. 


In Gizeh ift der Sarkophag geöffnet worden, 
den Dr. Reisner von der Havard-Bofton-Erpedifion 
vor einiger Seit entdeckt hat. Man nahm an, da 
der Sarkophag den Körper der Mutter des Erbauers 
der großen Pyramide Cheops enthalten würde. Bei 
der Oeffnung waren der ägyptiſche Miniſtor der 
öffentlichen Aebeiten, der ameribaniſche Geſandte und 
andere diplomatiſche Perjönlichkeiten anweſend. Der 
Sarkophag war leer. a 


Der Schatz auf dem Miſthaufen. 


Das Charing Croß Spital in London, eines der 
ältoſten und bebannteſten Spitäler der engliſchen 
Haupiſtadt, geriet diejer Tage in gewaltige Auf. 
regung: zwei Tuben Radium im Morte von einer 
halben Milliarde waren nach ihrem Gebrauch im 
Operationsſagl ſpurlos verſchwunden. Man durch- 
juchte alle Schränke, Laden, Behälter, Flaſchen, 
Apparate, alarmierte die Polizei, aber die Rojtbaren 
Tuben waren weg. Einem Detektiv, den man noch 
extra beizog, verdankte man ſchließlich eine neue Spur, 
die — in die Miftkifte führte. Es ftellte ſich heraus, 
daß der Anrat aus dem Gperationsſaal im Spital 
ſelbſt verbrannt und die Ache dann auf eine be- 
ſtimmte Miſtablagerungeſtätte am Rande der Groß- 
ſtadt gefühet wurde. Dort hinein ſlechte nun der 
Detektiv ſeine Naſe. Mit Hilfe eines Kadium⸗ 
ſuchers — eines Apparate, der Spuren von Radium 
nachweiſt — gelang es, in der ungeheuren Maſſe 
von Schlacke und Aſche, die zu dem Swecke duech 
und durch geſiebt werden mußte, das Radium bis 
auf ganz geringe Mengen wieder zuſtande zu brin- 


winterlichen Erſtarrung. Schon brechen die erſten Knospen 
durch das dunkle Gezweig. Das Heidekraut treibt neue 
Blätter. Und ſelbſt die düfteren Kiefern des Srunswaldes 
nehmen eine lichtere Färbung an. 

Die Sonne hat geſiegt. 
durchſtrömen die ganze Natur mit belebendem Hauch. 

Auch auf Alruns dedrücktes Gemüt übt fie dieſen 
wohltnenden Einfluß aus. 

Nach und nach dat das Mädchen ſich an ihr ein⸗ 
förmiges, arbeitreiches Leben gewöhnt. Auch darf fie letzt 
täglich Spaziergänge in die verschwiegene Einſamleit des 
Grunswaldes unternehmen oder längs des ſandigen 
Strandes des Wannſees. Und dieſe geſunde Körper⸗ 
bewegung zaubert auf ihre bleichen Wangen wieder geſunde 


ſammetweichen Glanz. 

⸗Miſter Edward”, Madames Neffen, dat fie während 
der ganzen Zeit nur ſelten zu Geſicht dekommen. Und 
auch dann nur flüchtig auf der Treppe. 

Heute nun, an einem klaren Aprilnachmittage, ſieht 
ſie ſich dem jungen Manne plötzlich an einer Wegbiegung 
gegenüber. 

„Habe lange nicht das Vergnügen gehabt, Fräulein 
Eberhard, obgleich wir dasselbe Haus bewohnen — 
lächelt er, döflich den Hut ziehend. 

„Ich bin ſtets ſehr beſchäftigt,“ lautet die ruhige 
Entgegnung. 

Mit einer leichten Verneigung will fie weitergehen. 
Er aber bleibt an ihrer Seite. 

„Da wir denſelben Weg daben — Sie wollen ver. 
mutlich auch zurück nach der Villa — gestatten Sie gewiß, 
daß ich mich Ihnen anſchließe.“ 

Zwar wäre Alrun lieber allein nach Haufe gegangen; 
doch Jiedt ſie keinen Grund, weshalb fie ihm die in döf⸗ 
lichem Tone geſtellte Bitte abſchlagen foll, 

Bald ſind beide in angeregtem Gespräch. Der junge 
Mann benimmt ſich völlig korreit in Miene und Haltung 
und äußert nichts, was irgendwie Alruns Mibfallen erregen 


Wan . Ipringt auf und beginnt unurudig im Zimmer Röte, verleidt ihren trübgeweinten Augen den früheren 


Ihre wärmenden Strahlen 


Dereine + Deranftaltungen. 


Wiener Operette. Vom deutihen Theater wird 
uns geſchrieben: Heute, Mittwoch, findet keine deutſche 
Vorſtellung ſtatt. Morgen, Donnerstag, gelangt „Der 
Zigeunerbaron“ zur zweiten und letzten Abendauf⸗ 
führung. „Der Zigeunerbaron“ erzielte einen durch⸗ 4 
ſchlagenden Erfolg bei der Sonntagaufführung. Um 
allen Schichten des theaterbeſuchenden Publikums den 
Beſuch des unvergänglichen Meiſterwerks von Johann 
Strauß zu ermöglichen, hat ſich die Direktion entſchloſſen, 
trotz der bedeutend erhöhten Koſten die Vorſtellung zu 
populären Preiſen anzuſetzen. In Vorbereitung iſt das 
Singſpiel „Das Dreimäderlhaus“ nach Schubertſchen 
Motiven. Die Aufführung von „Das Dreimäderlhaus“ 
iſt für Sonntag abend angeſetzt und wird es ſich emp⸗ 
fehlen, die Karten für dieſe Premiere ſich rechtzeitig zu 
beſorgen. 

Lodzer Turnverein „Aurora“. Um vergangenen 
Sonnabend dielt der Lodzer Turnverein „Aurora im 
eigenen Lokale in der Milſchſtraße 64 feine übliche Monats⸗ 
litzung ab, zu welcher ſich etwa 40 Mitglieder eingefunden 
datten. Die Verſammlung wurde vom Präſes Herrn 
Leopold Neubert eröffnet und geleitet. Nach Bekanntgabe 
des Protokolls durch den Schriftführer Herrn Ens ler ſowie 
Erſtattung des Kaſſenberichts durch den Kaſſterer Herrn 
Wannig wurde zur Wahl des Kapitäns und Vizekaptäns 
für die Radfahrer Sektion geſchritten. Das Amt des 
Kapitäns übernahm wieder der bisherige Leiter der 
Radfahrer Sektion Herr Robert Jeſſe. Zu feinem Stell⸗ 
vertreter wurde Herr Eduard Panczyk gewählt. Ferner 
wurden gewählt zum Schriftführer der Radfahrer⸗Sektion 
Herr Waldemar Wenske und zum Sanitär Herr Guſtav 
König. Auf Antrag des Vorſitzenden wurde eine Spenden⸗ 
ſammlung zur Anſchaffang einer Fahne vorgenommen. 
Die ſofort gezeichneten Beträge find bedeutend. Ferner 
wurde beſchloſſen, am Sonnabend, den 19. März (Zofeppt), 
im eigenen Saale eine große Joſephi Feier zu veranltalten. 
Die Feiler wird gleichzeitig mit der Verteilung der Meiſter⸗ 
ſchafts Armbinden an die Radfahrer verbunden fein, 

Vortrag im Chr. Commisverein. Morgen, Donners ⸗ 
tag, den 10. März, hält, wie wir bereits mitgeteilt haben, 
im Saale des Christlichen Commisvereins in der Aleje 
Kosciuszki 21, Herr Hans Freudenthal einen Vortrag über 
das Thema: „Streifzüge durch die Welt des Einzel⸗ 
menſchen“. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Freitag, den 11. März l. J., 
um 7½ Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſtaſtraße 10, 
eine ordentliche Verſammlung der aktiven und paſſiven Sänger, 
ſtatt und um 8 Uhr die übliche Geſangſtunde. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 9. März, 
um 8 Uhr abends, findet im Lokale, Bednarſkaſtraße Nr! 10, 
ein Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird erjucht, 


— Morgen, Donnerstag, den 10. März, um 8 Uhr abends, 
findet die übliche Monatsſitzung ſtatt. Um recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 5 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


könnte. Und jte vergißt für kurze Zeit, daß ſie die arm 
Nähmamfell ift, frei und ohne jeden Zwang ſpricht fie zu 
idm, als wäre fie noch die vornehme junge Dame aus 
reichem Hauſe und er einer der Herren, die bei ihrem 
Onkel verkehrten. f 

„Sind Sie ſchon lange in Berlin?“ fragte er im 
Laufe des Gesprächs ſo nebenbei. 

„Zwölf oder dreizehn Jahre.“ 

»A — da haben Sie hier viele Freundinnen 7“ 

„Ich deſitze keine Freundinnen,“ 

Berxoffen von ihrem plötzlich ſchroffen Ton blickt er 
fie von der Seite an und gewahrt auffteigende Tränen 
in ihren Augen. el 

„Med, om — verzeihen Sie meine Frage! Bemerkte 
letzt exit, daß Sie in Trauer ſind. Bin untröftlich — auf 
Ehre! Sie fehen übrigens ſehr zart aus. Sind gewiß 
das greuliche Nähen tagaus, tagein noch nicht gewöhnt. 
Hoffentlich dehandelt meine Tante Sie gut. Wenn nicht, 
ſo jagen Sie es mir nur!“ fährt er vertraulich fort, 
„Würde dafür Sorge tragen, daß —“ 

Alrun richtet ihrer zierliche Geſtalt hoch auf und 
entfernt ſich ein wenig von ihrem Begleiter. 

„Frau von Althoff eilt ſezr gut zu mir,“ erwidert fie 
kalt. „Und follte ich jemals meine Urbeit zu auſtrengend 
finden, jo würde ich es ihr offen jagen und mir eine aus 
dere Stellung ſuchen.“ 

Das Blut ſchießt Edward zu Kopf — nicht aus 
Verlegenheit, denn dieſes Gefühl kennt der brave junge 
Mann nicht — ſondern aus Aerger, dab eine untergeordnete 
Nägmamſell, die er mit ſeiner Protektion beehrt, ibn derart 
abbligen läßt. Doch patzt es ihm nicht in feinen Plan, 
das Spiel bereits verloren zu geben. i 

„Pardon! Wollte Sie nicht beleidigen — auf Ehre!“ 
näſelt er, das Monokel aus dem Auge fallen lajjend. 

»Meine es wirklich gut mit Ihnen —“ | 

Alrun antwortet nicht und deſchleunigt nur ihre 
Schritte.“ Und Edward hält es nun doch für geratener, ſich 
mit einem leichten Lüften feines Hutes zurüdznziehen. 


2 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. Am vergangenen Sonntag hielt Genoſſe 
P. Fiſcher im Lokale der D. S. A. P., 3 Maja 32, 
einen Vortrag über das Thema: „Die Aggregatzuſtände 
der Körper und deren Uebergang aus einem Aggregat⸗ 
zuſtand in den anderen.“ Der Vortrag, der durch 
ptaktiſche Experimente erläutert wurde, wurde mit ſicht⸗ 
barem Intereſſe aufgenommen. Nach demſelben fand 
die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt, welche 
vom Vorſitzenden der Ortsgruppe, Gen. A. Treichel, 
eröffnet und geleitet wurde. Im Laufe der Debatten 
wurden vier Angelegenheit geregelt, die für die hieſige 
Ortsgruppe von großer Bedeutung ſind. Erſtens wurde 
nach einer längeren Diskuſſion beſchloſſen ſofort an die 
Bildung der Ortsgruppe der Deutſchen Abtei⸗ 
lung beim Klaſſenverbande heranzutreten. 
Die gewählte Organiſationskommiſſion, beſtehend aus 
den Genoſſen Florian Jäger — Vorſitzender, Welda 
Theodor, Rode Eduard, Schlicht Emil und Zoll Karl, 
ſoll jeden Donnerstag von 7—9 Uhr abends und jeden 
Sonntag von 3—5 Uhr nachmittags im Lokale der 
D. S. A. P. Anmeldungen für die Deutſche Abteilung 
des Klaſſenverbandes entgegennehmen und Informa⸗ 
tionen erteilen. Zweitens wurde in der Angelegenheit 
der zu erwartenden Stadtratwahlen beſchloſſen, 
ſchon jetzt eine rege Propaganda unter der arbeitenden 
Bevölkerung von Zgierz zu betreiben, damit die Orts⸗ 
gruppe nicht unvorbereitet von den Wahlen überraſcht 
wird. Die deutſchen Arbeiter von Zgierz müſſen ihre 
Vertreter im Stadtrat haben, denn nur dieſe können 
die Intereſſen der deutſchen Arbeiter vertreten. Die 
jetzigen beiden bürgerlichen deutſchen Stadtverord⸗ 
neten haben leider für die deutſche Arbeiterſchaft 
nichts getan und es auch nicht für nötig gefunden, 
durch ihre 7jährige Kadenz wenigſtens einmal ihre 
Wähler über die Arbeiten im Stadtrat zu unter⸗ 
richten. Drittens, in Anbetracht deſſen, daß die hieſige 
Ortsgruppe der D. S. A. P. am 8. Mai d. J. ihr 
5jähriges Jubiläum feiern wird, wurde beſchloſſen, eine 
Parteifahne zu ſtiften, welche zum 1. Mai unbe⸗ 
dingt fertig fein fol. Das hierfür gewählte Fahnen⸗ 
komitee beſteht aus den Genoſſen: A. Treichel, E. Stranz, 
R. Niegel, Fl. Jäger, Ed. Node und Abraham. Die 
Fahne wird ausſchließlich für Fa Spenden her⸗ 
geſtellt werden. Viertens wurde ein Antrag angenom⸗ 
men, wonach der Ortsgruppenvorſtand aufgefordert 
wird, bei der ſich bietenden Gelegenheit das Partei⸗ 
lokal zu wechſeln. (Abt) 
Der Lohnkonflikt in der jüdiſchen 
Religionsſchule beigelegt. Am Montag, 
den 7. März, fand in der benannten Schule eine Kon⸗ 
ferenz der weltlichen Lehrer und Vertreter der jüdiſchen 
Gemeinde zwecks Beilegung des Lohnkonflikts ſtatt. 
Da ſeit dem Beſtehen der Schule (1924) noch keine 
Gehaltszulage ftattgefunden hatte, forderten die Lehrer 
eine Erhöhung von 50 Prozent. Da die Gemeinde 
jedoch ſehr arm äft, einigte man ſich ſchließlich auf eine 
Lohnerhöhung von 30 Prozent ab 1. Januar 1927, ſo 
daß die Lehrerſchaft für die verfloſſene Zeit einen Ge⸗ 
haltsausgleich erhalten wird. Auch ſollen die nötigſten 
Lehrmittel angeſchafft werden. (Abt) 

gl. Konſtantynow. Regulierung der 
Bürgerſteige. In den Hauptstraßen find die 
Bürgerjteige mit Feldſteine gepflaſtert, während die 
neuen Straßen überhaupt keine Pflaſterung beſitzen. 


In der naſſen Jahreszeit verwandeln ſich die unge⸗ Ratten. In Warſchau herrſcht eine derartige Ratten⸗ f 
.! ͤ ·ĩð2ö ²⁰ m7 ð ⁵ — . 


Als Alrun am nächſten Morgen das Nähzimmer 
betritt, dufteten idr von ihrem Nähtiſchchen eine Fülle von 
Maiglöckchen und Vellchen entgegen. Sie hat keine Ahnung 
davon, wer der Spender ſein könne. Da die Uleblichen 
Früglingskinder ihrem ſchöndeits durſtigen Auge wohltun, 
ſo läßt fie die kleine Alabaſtervaſe mit ihrem duftenden 
Indalt auf dem Tiſchchen stehen. 

Madame, die bei einem ihrer gelegentlichen Beſuche 
im Nähzimmer die zu dieſer Jahreszeit noch koſtbaren 
Blumen bemerkt, runzelt die Stirn. Zwar ſagt fie 
nichts; aber da fie mit Recht ihren galanten Neffen im 
Verdacht hat, fo gibt fie Nelly die Weiſung, falls wieder 
einmal Blumen für die „Nähmamjell" abgegeben werden 


follten, fie nicht ins Nähzimmer, londern in den Vorſaal“ 


zu ſtellen. 

Drei ſolcher koſtbaren Sträube ſchmücken bereits die 
Marmorkonſole im Vorſaal — zum grözten Aerger Milter 
Edwards, der annimmt, die „Ipröde Mamſell“ ſelbſt habe 
dieſe Anordnung getroffen. 

Dann ſtellt er feine duftenden Geſchenke ein. 

Doch reizt ihn Alruns Gleichgültigkeit ungemein; 
fein zuerſt nur der Langeweile eutſprungenes Intereſſe 
fteigert ſich. Er paßt auf, wann ſie zu ihrem täglichen 
Spaziergang das Haus verläßt und folgt ihr unbemerkt, 
um ihr dann wie zufällig, irgendwo zu begegnen. Sie 
erwidert ſeinen Gruß zwar döflich, aber Jo kühl, dab er 
nicht wagt, fie nochmals anzusprechen. g 

Die Anmut der jungen Näherin, ihr Stolz und ihre 
jungfräuliche Zurückhaltung beginnen nach und nach einen 
tiefen Eindruck auf den blaſterten Lebemann zu machen. 
Neben ihr verbleihen für ihn die Reize aller andern 
Mädchen — Regina Morgenstern nicht ausgenommen. 

Bald denkt er an nichts anderes mehr als an die 
entzückende Nähmamfell“, und er zergrübelt lein ſonſt fo 
denkfaules Hirn, wie er ihren Stolz beſtegen könne. 

Alrun ift dieſe erſichtliche Verfolgung überaus um 
angenehm. Sie verlegt ihre Spaziergänge auf eine andere 
Tageszeit. Als auch dies nichts hilft, ftelte fie fie ganz 


Sed en Delle gell a 


pflaſterten Trottoire in einen unpalfierbaren Sumpf, 
während auch das Pflaſter ſich mit einer ſchlüpfrigen 
Schlammſchicht überzieht, jo daß das Paſſteren derſelben 
mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt. Beſondere 
Gefahr für die Beine der Paſſanten, beſonders während 
der mit ägyptiſcher Finſternis erfüllten Nächte, bilden 
die Ninnfteine, die von jedem Hofe aus in den 
Straßenrinnſtein münden und den Bürgerſteig durch⸗ 
ſchneiden. Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, beſchloß 
der Magiſtrat, das Trottoir in einer Breite von andert⸗ 
halb Metern mit Zementplatten zu belegen, das Niveau 
derfelben vor allen Häuſern gleichzuſtellen und beſon⸗ 
ders die läſtigen Querrinnen zu kaſſieren, indem dieſel⸗ 
ben verdeckt ſein ſollen. Um den weniger bemittelten 
Bürgern entgegenzukommen, werden die Arbeiten vom 
Magiſtrat ausgeführt, welcher dann die Unkoſten raten⸗ 
weiſe einziehen wird. Einige Firmen haben Offerten 
eingereicht, um dieſe Arbeiten auszuführen. Die Arbeit 
ſoll auf dem Wege eines Konkurſes vergeben werden. 
Im Laufe dieſes Sommers ſoll die geplante Regulie⸗ 
rung durchgeführt werden, ſo daß wir uns der ange⸗ 
nehmen Hoffnung hingeben dürfen, nächſten Winter 
ſchon ohne Gefahr für unſere Beine und mit mehr 
Schonung des Schuhwerks werden die Straße paſſieren 
können. 

Warſchau. Kinderliebe. Im Ufazdower 
Krankenhaus verſuchte ſich der 18 jährige Antoni Ryiycki 
durch 3 Revolverſchüſſe das Leben zu nehmen, weil 
fein Vater, ein Offizier, den er im Krankenhauſe beſuchte, 
an einer hoffnungsloſen Krankheit leidet. Der Jüng⸗ 
ling trug eine ſchwere, aber nicht hoffnungsloſe Ver⸗ 
wundung davon. f 

— Der geheimnisvolle Sarg. Große 
Aufregung entſtand dieſer Tage auf einem Warſchauer 
Polizeikommiſſariat. Ein Arbeiter hatte nämlich ger 
meldet, er ſei von einem Herrn gebeten worden, ſich 
gegen Belohnung nach Sonnenuntergang an der Weichſel, 
am ſogenannten Wybrzeze Kosciuszli, einzufinden. 
Er ſolle einen Spaten mitnehmen, da ein tiefes Loch 
zu ſchaufeln ſei, in dem etwas vergraben werden ſoll. 
Das ganze Kommiſſariat jauchzte auf, da man glaubte, 
einen ſenſationellen Fang zu machen. Ein Feldzugs⸗ 
plan wurde ſofort entworfen. Der Arbeiter ſollte ſich 
zur verabredeten Zeit an der betreffenden Stelle ein⸗ 
finden, losgraben und alle Ruhe bewahren. Für das 
Weitere werde die Polizei ſchon ſorgen. In der Kneipe 
„Pod Kotwica“ ſchlug der Organiſator des Kommandos 
jein Stabsquartier auf, trank Bier und nahm die Rap- 
porte der mit Revolvern bewaffneten Patrouillen ent⸗ 
gegen. Der geheimnisvolle Herr erſchien in Begleitung 
einer Dame und hielt unter dem Arm einen kleinen 
Sarg. Man verſchwand mit dem Arbeiter hinter Ge⸗ 
ſträuch. Der Arbeiter begann zu ſchaufeln. Als das 
Loch ausgeſchaufelt war, ließ der Herr den Sarg herab, 
die Frau ſchluchzte herzzerreißend. Plötzlich ein rauher 
Ruf: „Staé! Policjal“ (Stehen! Die Polizei!) Von 
allen Seiten liefen die Hüter des Geſetzes herbei. „Aber, 
meine Herren,“ ſagte der unbekannte Herr, „wozu denn 
dieſe Aufregung!“ „Bitte, den Sarg zu öffnen!“ Der 
Sarg wurde geöffnet und man erblickte in ihm ein 
totes Hündchen, einen weißen Spitz. Die kleine Leiche 
war ſchön angezogen, hatte ein Mäntelchen. ein Hals⸗ 
bändchen uſw. Die Polizei war perplex. Der unbe⸗ 
kannte Herr brauchte ſich nicht weiter zu legitimieren 
und konnte darauf ſein Hündchen in aller Ruhe be⸗ 
graben. 

—Generalangriff auf die Warſchauer 


ein. Und nun vergeben Tage, vergehen Wochen, ohne dab 
der ſtürmiſche Verehrer auch nur einen Zipfel ihres ſchwarzen 
Gewandes zu Geſicht beläme, — 

Eines Morgens — hell ſcheint die gutgelaunt 
Sonne vom tiefblauen Himmel derab auf die zu friſchem 
Leben erwachte Natur — tritt Madame zu außergewöhnlich 
früher Stunde ins Nähzimmer. Sie ſcheint bei beſonders 
guter Laune zu fein, Ein bezauberndes Lächeln, das ſie 
fonft nur au „ihresgleichen verſchwendet, strahlt Alrun 
entgegen. 

„Ich bringe Ihnen eine erfreuliche Nachricht, liebes 
Kind. Sie ſollen für einige Zeit von dem ewigen Einerlei 
dispenfiert werden und ein wenig Abwechſelung geniehen,” 

Erftaunt debt Alrun den Kopf; doch erwidert 
le nichts. i 

„Der Bankier Ilidor Morgenſtern — Sie haben 
ſicher den Namen ſchon gehört, er iſt einer der reichſten 
Leute nicht nur in ganz Berlin, ſondern in ganz Deutſch 
land — wird demnächft eine Reihe glänzender Zelte 
geben,“ fährt Madame heiter fort. „Ich gehöre natürlich 
auch zu den Geladenen; denn der Bankier iſt mein 
Ipeziellex Freund. Ich habe nun die Abſicht, Sie mit mir 


nach Schloß Waldblick zu nehmen — als eine Axt Kammer: 


jungfer, um meine Koſtüme zu arrangieren. Sie haben 
mehr Giſchmack und Giſchick wie die Nelly und find auzer⸗ 
dem nicht ſo ſchwatzhaft. Nan — was meinen Sie dazu * 

Noch niemals dat Madame ſovlel Worte an ihre 
Näbmamſell verſchwendet, noch niemals in ſolch ſchmel⸗ 
zendem Tone mit ihr geredet. Und doch fühlt Alrun, dab 
nicht der Wunſch, ihr, der Untergebenen, eine Freude zu 
bereiten, ſondern nur die eigene Bequemlichkeit Frau 
von Alhoff-Harrifon zu dieſem Arrangement bewogen dat: 
fätzit fie, dab dieſe angebliche „Freundlichkeit“ eher eine 
Herabſetzung ihrer Perſon iſt. 

Ihrem erſten Impulſe folgend, will ſie Madame er 
klären, dab fie als Näderin und nicht als Kammerzofe 
engagiert ſel und ihr Anuerbieten ablehnen. 

Da durchzuckt fie wie ein Blitz der Gedanke: 


plage, daß nach einer proviſoriſchen Statiſtik allein u wable 
einem Jahre 50000 Kig. Mehl, von anderen Arien 
nicht zu reden, von Ratten aufgefreſſen wurden. 
dem verbreitet das Ungeziefer verſchiedene Seuche | 
Die Behörden wollen nun endlich die Plage durch ein en frühen Morge 


beamten. 
leitung legte dem Magiſtratskaſſierer am 3. Janua i 
Rechnung auf 32 000 Zloty vor. 
wort, daß ſie auf die Zahlung des Geldes warten 
Das tat ſie auch. Vorgeſtern wollte ſie nun das m Auhalte 

haben. Der Kaffierer Pierozynſti war abweſend MAN nn derfuhter 
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Hoffeniſt gebeungen war. 


Lemberg. Diebſtahleines Magil 6 eteinigten E 
Die Verwaltung der ſtädtiſchen 


Sie erhielt on 
9 Rübe 


fein Vertreter ſtellte feſt, daß die Summe längſt au Öfen den N. 


gezahlt wurde, denn ſie figurierte bereits in den Aue 8 diefer 
gabepofitionen. Auf dieſe Weſſe wurde der Diehl V Prozent der 7 
bemerkt und Pierozynſki verhaftet. Die Unterſucn ie die Arbe 
ſtellte feſt, daß P. die 32 000 auf Zinſen an Bekannt Bied 
verliehen Hatte. ) Der 5 
— Der Augiasſtall. Die Uebergriſfe un 50 banden 
Unterſchlagungen, u. a. beſonders beim Militär, nehme en M EN 


fein Ende. In Lemberg wurde dieſer Tage der DIE Wisztiemiegen w 
leutnant Wrublewſti verhaftet. Es wurde nämlich 10 def er 
geſtellt, daß Wrublewſti, der die Funktion eines A ved wurde Krſt 


| wu 
nannten Poſtoffiziers inne hatte, Briefe mit Geldinhe, purden man 


1 
beſtahl. Außerdem hatte er ſich Veruntreuunge = nm de 
Poſtanweiſungen zuſchulden kommen *lajjen. zit 8 hie gehe 
ſelben Regiment wurde ferner ein Offizier name N 50 Biede 
Baranſki verhaftet. Baranſki hatte nämlich feine 7 Binbuft 5 
litärdienſtſtelle zu folgenden Privatgeſchäften mißbtan iner Lob 
In den Militärſtällen brachte er einige private 9. ders Arbeitern u 
pferde unter, kommandierte hierzu einige Soldaken eue da die Ar 
für ihn ein Handels⸗ und Fuhrgeſchäft führen mußte, einen Streit f 
Beim 22, Ulanen⸗Regiment in Brody ſtellte die un. ang Bern 
trollkommiſſion in der Kaſſe einen Fehlbetrag Sehertowſt 
en 285 feſt. Mehrere Militarperſonen wu e arbeitete 

verhafte ; K 
. 900 treiten 

* 
Kattowitz. Gattenmord. Im Zahıe uu Mannjgmätten fc 


ermordete die Marja Kus ihren Gatten Jan Kus, 90 
ſie ſtändig in Streit mit ihm ſtand, durch einige m) Die, In einer 
hiebe. Ihre Helſershelfer waren ihre Schweſtet gif unſaßt aß der 5 
ein nach Frankreich entflohener Coufin. Nach n beitet . Auch 
Jahren geſtand die Kus, durch Gewiſſens biſſe gen 
die Tat. Die Leiche wurde auf dem Hofe der Ru nehmer un 
einer tiefen mit Erdmaſſen zugeſchütteten Grube ff hmen, w. 
gefunden. Vorgeſtern hatten fi beide Frauen yl ° 00 

Gericht zu verantworten. Die Kus wurde zum „ Di 

verurteilt, wobei durch die Amneſtie die Saas eg 
15 Jahre Gefängnis umgewandelt wurde, ihre SH Ve le Abort 
zu 3 Jahren Gefängnis, von welcher Strafe ein N altung 
durch die Amneſtie in Abzug kommt. 


nieder 


on 
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Ortsgruppe Lodz: Zentrum, Petrikauer 109. ü 
geutt, mittwoch, den 9. Marz l. 3. um 7 Ahe ah 


Diskuſſionsabend. 


Sprechen werden die Stadtverordneten L. a = 
und N. Klim über: „Der Lodzer Stadff 


Einteltt für jedermann frei. Der Borsten 
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„Wie, wenn du dort auf Schloß Waldblick, 1 
täglichen Belſammenſein mit deiner Herrin, idr Bern 
gewinnen und Näderes erfahren Lönnteft Aber deine Epe 

Und mit ſolcher Begeiſterung greift fie den 60% 0 
auf, dab idr gar nicht in den Stun kommt hl 
vielleicht unter Feeſtteilnehmern Bekannten von full gr 
begegnen und aufs neue Demütigungen aus geſe 
den könne. in 

So ſagt fie lebhaft und mlt Reiterm SAN, H 
den Lippen: „Ich werde mich freuen, Ste beal! 
dürfen, Madame.“ x gi 

Die nächſten Tage entellten Altun wie 1 e 8 
Sie iſt zumelſt unterwegs mit ihrer Herrin in den 
gantem weizen Automobil; zu Schneidern un 


Gali dai Aus wurd 


macherinnen geht's in Konfektionsgeſchäfte und 
warenläden. Nichts ſcheint Madame zu koſtbar, Mon x kene Ah 
6 Bann bene wel > 
ern. — a 
Heller warmer Malenſonnenſchein lacht bene N buwar 
das inmitten des knoſpenden Spreewaldes gelegen ger’ as Ele 
ſante Schloß Waldblick, vor deffen breiter Frelleßt“ . ne Die Inka 
mobil auf Automobil worfährt, iuteh 4 ig, Vetta da 
Als Frau von Althoff, Harriſon beute von w das Puscha 
einem totſchicen, modefarbenen Promenadenkoſt a ben dingettet iu 
goldblonde Haupt umflattert von einem langen, I gol ie wit ung ene 
Gazeſchleler, ihr Automobil bejtieg und Koffer al, 4 17 is mitteil 
aufgeladen wurde — da batte Alrun ſich etwas 0 die 0 
geblidt, ob Madames Riffe Ita begleiten wett, d, daß deter 
befreit von einem Alpdruck atmete ſie auf, als N pp 7 dun er Streit 
mobil mit ihnen davonjagte, ohne daß der N 5 gie der A 
ſympathiſche junge Mann irgendwo aufgetaucht gu! Ren, halb in 
Freiliä loll diefe Freude nickt lange danaeh 5 Rund de 
ſchon deim Eintritt in die weite Vorhalle von Sch 11 1 100 Die 8 
blick gewahrt fie Miſter Edwards lange Kalle) m) di Be 
einem hübſchen ſchwarzüugigen Mädchen von allo daß A Nach 
orientaliſcem Typus, das von Madame mit Al Diucchei 


Llebenswülrdigkeit begrüßt wird. g 
(der, 


* n 


w 


JJ © 00000 Sobgen Dollegseltung 
„ uſcht : 
at ofen Mündligeeten werden. Der Sieg kaun dann nicht |, * 
den W der Verlauf des geſtrigen Tages war ruhig. Eine Ueber die 


e von Betrieben wurde im Laufe des Tages 
Es handelte ſich um die Betriebe, zu denen 
Morgen die Streikparole noch nicht dͤurch⸗ 
ar. Von den größeren Betrieben haben 
ufe des Tages dem Streike angeſchloſſen: 
ten Betriebe von Scheibler und Grohmann, 


iſchen Me Er Poznanfti, Paul Deſſurmont, Allart, Barcinfti, 
3.% Moon, Leonhardt, Bennich, Offer und die Wioͤzewer 
hielt als av Mi wollmanufaktur. In diefen Betrieben wurde bis 
warten M gearbeitet, da die Fabriksverwaltungen die 
nun das alt er in den Betrieben oͤurch Verfprechungen zurück⸗ 
abweſend MM 5 ir fuchten, diefelben Sätze einzuführen, die ſich 
ne längſt au, fen enden Airbeiter erkämpfen würden. Durch die 
> in den kus 90 pn diefer Großbetriebe umfaßt der Streik 
der Diebſich ozent der Arbeiter der Textilinduſtrie. 


Anterſuchun 


475 0 Bekannt Die die Arbeitsniederlegung bei Poznanſki 


und Biedermann durchgeführt wurde. 


Det : : 
0 Hauptkampf des geſtrigen Tages fand in der 
kütt, lege fen chen Fabrit ati, wo die Arbeit ſeit dem 
age der Obe asjfi orgen währte. Hier trafen Arbeiter mit Abg. 
e nämlich jet’ deſgloſpicz an der Spitze ein. Der Eingang war 
on eines ſoh dic alen. Erſt auf Intervention des Abg. Waszkie⸗ 
mit Geldllſeh Wurden De eine Delegation eingelaſſen. Die Arbeiter 
itreuungen mm nach dem Fabrikhofe gerufen, wo eine Ver⸗ 
laſſen. Ben beiter g abgehalten wurde. Nach dieſer verließen die 
Hamel Fabrik n die Arbeitsſtätte und begaben ſich nach der 

es 610 N Biedermann, deren Chef bekanntlich Präſes 
kinduſtriellen verbandes iſt und der als Haupt⸗ 

„ den Ard ger Lohnaufbeſſerung angeſehen wird. Es lag 
ders, „tern daran, dieſe Fabrik ſtillzulegen, beſon⸗ 
. einen St die Arbeiter von hier bereits ohne Erfolg 
Kor fg desc geführt hatten. Auch hier wurde der Ein⸗ 
ol 8 chloſſen und das Tor verrammelt vorgefunden. 
del Weide berkowſti mußte wiederum intervenieren. Die 
du die arbeiteten normal. Nach kurzem Zögern, als 
9 Strap, a ſtreitenden Poznanfkiſchen Arbeiter auf der 
u Manny, aten ſah, legten auch die Arbeiter der Bieder⸗ 
A| Mieder n Fabrit in der Smugowaſtraße die Arbeit 
N N einer Rede an fie betonte Abg. Waszkie⸗ 
der Kampf allein in Lodz 80000 Arbeiter 
uch Sekretär Kazimierczak forderte die Ar⸗ 
L | Mi ampf auf. Die Arbeiter legten nun die 
Hofe der 00 auftnthnder und verpflichteten ſich, dieſe erſt dann 
e % Werde, (jr wenn der Verband ſie dazu auffordern 


ebergriffe un 


Die Hanbweber ſtreiken auch. 


in die dane Abordnung der Handweber wandte ſich an 
1 die dallung des Klaſſenverbandes mit der Anfrage, 
f blen, kt Andweher gleichfalls am Streik teilnehmen 
— Jerwalunddem fie zu den Innungen gehören. Die 
— , VobeiugnB erklärte, daß die Handweber mit den 
perde g tern zuſammengehen müſſen, auch für fie 

Sammy die 25 Prozent erkämpfen. Nun ſoll eine 
treit bes der Handweber ſtattfinden, in welcher der 

Slofjen werden ſoll. (b) 


le gabrirmeiſter beſchließzen endgültig 
0 den Streik. 


meiſter an abend fand eine Verſammlung der Kabrit: 
men 6 , in der zu der Streiklage Stellung genom⸗ 

Laufe : Es hat ſich nene herausgeſtellt, daß 
Ri müdes Tages doch ein Teil der Meiſter die 
„ "Ne Ans Benommen hatte. Den Grund hierzu gab 


| Stbandes nung der Hauptverwaltung des Fabrikmeiſter⸗ 
— 


(it ni 9 Warſchau, derzufolge die Meiſter ſich am 
but, dag 81 
In 


Iofen, dt beteiligen ſollten. Es wurde jedoch ber 
Anordnung der Hauptverwaltung nicht 


ihr Dt einer deiſten und ſich der Streikaktion anzuſchließen. 
deint c aun Fiuſchließung wird feſtgeſtellt, daß die Zer⸗ 
den Gh 5 aft ſcädlic 7 für die Intereſſen der Arbeiter⸗ 
kommt, D . 
01 e 
12 air 1 Fahenbafner für Streikunterſtützung. 
med if on ontag abend beriet die Zwiſchenverbands⸗ 
im Lachen F daun übe der Angeſtellten der gemeinnützigen Inſtitu⸗ 
le behlel lez der die Lage der Angeſtellten des Elektrizitäts⸗ 


„ der 
a „ bag Gasanſtalt, der Straßenbahnen und des 
im gl MM Si a Die Dis kuſſionsredner wieſen darauf hin, 
gi neo oſtulate, die feinerzeit von den Verbänden 
b ug * wurden, bis dahin unerledigt geblieben 
und Gale 10 dad Aushwurde ferner die Lage in der Textilinduſtrie 
1 0 keine 565 des Streiks behandelt. Vorläufig wur⸗ 
W ündenden Beſchlüſſe gefaßt. Man entſchloß 


weite x 

en te Entwick i 

a der abzuwarten. lung der Dinge in den nächſten 
ne 

I ai N die Llerteizitats werk und der Streit. 
1% iche Vernbaber von Induſtriewerken zahlen im Sinne 

vorm 1 dez Bau) 1 85 mit dem Elektrizitätswerk eine monat⸗ 

entf e den fgetr alſumme für elektriſchen Strom. Angeſichts 

gen, 3 gol, die Vir uns enen Streikes in der Textilinduſtrie wand⸗ 

ler ee , dene milz an die Direktion des Elektriäitätswerkes, 

was 1 ber len di eilte, daß fie nicht daran denke, den In du⸗ 


werde, gu dh Ele, „Oebühren zu erlaſſen. Die Verwaltung 


als das o fan der Szitäts werkes geht von dem Standpunkt aus, 
dee a, kde derer lau der Monftitution als Mittel im 
ucht wit, 9% shi tbeitgeber mit den Arbeitnehmern zuläſſig 
dauctn, nal hen Dar den Streit nicht als „höhere Gewalt“ 
: Sal 100 ie 8 amit den Vertrag annullieren dürfe. (b) 
ee di ont der Induſtriellen bröckelt ab. 

15 zuftal# bes Durach volle Durchführung des Streikes hat ein 
| 1 urcheinander bei den Unternehmern hervor⸗ 
leg 


Streik bereits angeſchloſſen. 


Streiklage 


wird heute, um 1,5 Uhr nachmittags, im Lokale der 
Deutſchen Abteilung des Textilarbeiter⸗ Verbandes, 
Petrikauerſtraße 109, 


Abg. E. Zerbe 


Bericht 


erſtatten. 


Textilarbeiter und Arbeiterinnen, erſcheint zahl⸗ 
reich zur Verſammlung! 


gerufen. Viele Unternehmen find durch Terminliefe⸗ 
rungen gebunden. Die Nichteinhaltung der Termine 
ſteht hohe Konventionalſtrafen vor. Einige von dieſen 
Unternehmen haben ſich daher bereits an die Verbände 
mit dem Erſuchen gewandt, Einzelverträge abzuſchließen. 
Sie haben ſich dabei bereit erklärt, die geforderte 
25prozentige Lohnerhöhung voll zu bewilligen. Die 
Verbände lehnten jedoch den Abſchluß von Einzelver⸗ 
trägen ab. 


Leonhardt für eine 10 prozentige Lohn⸗ 
erhöhung. 


Als die Arbeiter der Leonhardtſchen Fabrik die 
Fabriksmauern verlaſſen hatten, ſchlug der Fabrikdirek⸗ 
tor den Delegierten eine 10 prozentige Lohnaufbeſſerung 
vor, wenn die Arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen 
würden. Die Delegierten lehnten dieſen Vorſchlag ab 
und verließen die Fabrik. (b) 


Der Streik in der Provinz. 


In Bielitz haben ſich die Büroangeſtellten dem 
Die Angeſtellten 
von Lodz haben in einer Verſammlung eine Reſo⸗ 
lution gefaßt, in der ſie ſich ebenfalls für den Streik 
erklären. Die Reſolution lautet: „Die verſammelten 
Vertreter der Angeſtellten ſtellen nach Anhören der Be⸗ 
richte der Verbände der Angeſtellten feſt, daß die In⸗ 
duſtriellen während der Verhandlungen betreffs der 
Lohnerhöhungen in der Textilinduſtrie zu wenig guten 
Willen zur realen Behandlung der Forderungen der 
Angeſtellten an den Tag legten. Gleichzeitig ſeien ſie 
bemüht geweſen, die Einheitsfront der Arbeiter und 
Angeſtellten zu zerſchlagen. Die Verſammelten ver⸗ 
urteilen das Verhalten der Induſtriellen und ſtellen 
feſt, daß der einzige Aus weg aus der durch die Schuld 
der Induſtriellen geſchaffenen Lage der ſofortige An⸗ 
ſchluß der Angeſtellten an den von den Arbeitern pro⸗ 
klamierten Streik ſei. Die Verwaltungen der Verbände 
werden aufgefordert, den Streik der in der Textilinduſtrie 
beſchäftigten Angeſtellten ſofort zu proklamieren.“ 

Dem Beiſpiele von Bielitz und Lodz ſind auch die 
Arbeiter der Provinzſtädte gefolgt. Gegenwärtig haben 
die Fabriken in Konſtantynow, Zgierz, Ozorkow, 
Zdunſka⸗Wola, Petrikau, Belchatow und teilweiſe in 
Pabianice den Betrieb bereits eingeſtellt. Im Laufe 
des Tages ſollen die Betriebe von Tomaſchow, Mo⸗ 
szezenice und Alexandrow ſtillgelegt werde. Zwecks 
vollſtändiger Stillegung aller Betriebe in Pabianice 
findet heute vormittag dort eine große Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung ſtatt. Abg. Szezerkowſki wird über die 
Streiklage berichten. Eine weitere Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung findet in Lodz ſtatt. Auf dieſer Verſamm⸗ 
lung wird Abg. Zerbe ſprechen. 


Der Wojewode in Warſchau. 


Im Zuſammenhange mit der Proklamierung des 
Streiks hat ſich Wojewode Jaszezolt nach Warſchau 
begeben, um mit dem Arbeitsminiſter ſowie mit dem 
Vizeminiſterpräſtdenten über eine Intervention der Re⸗ 
gierung in der Streitfrage zu verhandeln. Von dieſer 
Reiſe iſt jedoch wenig zu erwarten, da die Verbände 
ein Schiedsgerichts verfahren im gegenwärtigen Moment 
für zwecklos halten. Ueberdies iſt die Arbeiterſchaft in 
ausgezeichneter Streikſtimmung und würde einem 
Schiedsgerichtsverfahren ſkeptiſch gegenüberſtehen, da 
bisher jede Vermittlung der Regierung ſowie die 
Schiedsgerichtsentſcheidungen zugunſten der Unternehmer 
ausgefallen find. i 


. . 
Tagesnenigkeiten. 
Streik im ſtädtiſchen Theater. Geſtern abend 
trat das techniſche Perſonal des ſtädtiſchen Theaters in 
den Streik, da ihm auf die Forderung einer 10prozen⸗ 
tigen Lohnerhöhung, die laut Vertrag zuſtand, 
vom Magiſtrat keine Antwort erteilt wurde. Infolge⸗ 
deſſen konnte die Vorſtellung geſtern abend nicht ſtatt⸗ 

nden. 

f Der neue Vizewojewode. Montag abend 
traf aus Warſchau der neue Wojewode, Herr Lewicki, 
ein. Auf dem Bahnhofe wurde er von dem Wojewod⸗ 
ſchaftsſekretär Roſicki begrüßt. Der neue Lodzer Vize⸗ 
wojewode hielt ſogleich eine Konferenz mit dem nach 
Warſchau verreiſenden Wojewoden Jaszezolt ab. Geſtern 
früh hat er ſeine Tätigkeit in dem Wojewodſchaftsamte 
aufgenommen. (E 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Petri⸗ 


Am Scheinwerfer. 


Der „Rozwöj“ und die „Freie Preſſe“ — zwei 
Seelen und ein Gedanke. 


In feiner Montagnummer fette ſich der „Rozwöj“ 
mit dem Inhalt der auch unſerer Zeitung beigelegten 
illuſtrierten Beilage über die Tätigkeit der Krankenkaſſe 
auseinander. Den „Rozwö]“ ſchmerzte es, daß die 
Verwaltung der Krankenkaſſe den richtigſten Weg ges 
wählt hat, die Verſicherten über ſeine Hetzarbeit gegen 
die Kaſſe aufzuklären. Um dieſem Schmerz Luft zu 
machen, ſchimpft der „Rozwöj“ über die Krankenkaſſe 
wieder neu los und ärgert ſich, daß die Kaſſe ſich nicht 
an ihn mit ihren aufklärenden Schriften und der Bitte 
um Beilegung derſelben ſeinem Blatte, gewandt hat. 

Die „Freie Preſſe“, die von der Krankenkaſſe 
ebenfalls nicht bedacht wurde, druckt den Erguß des 
nationaliſtiſchen Blattes mit dem Behagen nach, ſich 
an der Inſtitution dafür zu rächen, daß ſie umgangen 
wurde. Dabei verdreht fie den Titel unjerer Zeitung 
als derjenigen, der u. a. die Beilagen beigelegt wurden, 
in „Lodzer Volksblatt“, um dem Verbot ihrer Aktionäre 
treu zu bleiben, den Titel „Lodzer Volkszeitung“ für 
keinen Preis abzudrucken und die eigenen Leſer auf 
unſer Blatt nicht aufmerkſam zu machen. 

Wir verſtehen den Schmerz der beiden bürgerlichen 
Blätter. Denn ihr Ideal iſt nur der Mammon. Aber 
die Geſellſchaft, in der ſich die „Freie Preſſe“ befindet 
— der „Rozwöj“ — verſchafft ihr weder Ehre noch 
erweckt zu ihr das Vertrauen einer Inſtitution, die ſich 
auf das werktätige Volk ſtützt und die Zuſammenarbeit 
mit ihm ſucht. 2% 
ee 


fauer 164; F. Wojcickis Erben, Napiurkowſkiego 27; 
W. Danielecki, Petrikauer 127; P. Ilnicki und J. Comer, 
Wulczanſka 37; Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; 
J. Hartmanns Erben, Mlynarſka 1; J. Kabane, Ale⸗ 
xandrowſta 80. (B) 

Die Immobilienſteuer. Die ſtaatliche Immo⸗ 
bilienſteuer iſt ohne Strafe bis zu dem 14. März zahl⸗ 
bar. Die ſtaatliche Lokalſteuer für 1927 in Höhe von 
8 Prozent der Grundmiete (alle übrigen Steuern von 
gen Lokalen wurden aufgehoben) iſt ohne Strafe bis 
zür das erſte Quartal J. J., bis zum 14. d. Mts., 
fahlbar. (E.) 

Schwere Strafen im Straßenbahnerprozeßz. 
Geſtern früh wurde die Verhandlung in dem Straßen⸗ 
bahnerprozeß mit der weiteren Vernehmung der Zeugen 
fortgeſetzt. Insgeſamt wurden 43 Perſonen vernommen, 
die alle zugunſten der Angeklagten aus ſagten. Hierauf 
ergriff Staatsanwalt Skabiczewſki das Wort, der in 
einer längeren Rede die Anklageakte unterſtützte und 
um Beſtrafung bat. Nach der Rede des Verteidigers 
der Angeklagten zog ſich das Gericht unter dem Vorſitz 
des Bezirksrichters Wilkowſki zur Beratung zurück. Nach 
zweiſtündiger Beſprechung fällte es das Urteil, das wie 
folgt lautet: Boleslaw Zieman und Joſef Wlodarczyk 
erhielten je 1 Monat Arreſt, Apolinary Geppert erhielt 
7 Tage Arreſt. Die übrigen wurden freigeſprochen. 
Die Verurteilten hatten bekanntlich verſucht, Streik⸗ 
brecher am Ausfahren aus dem Depot zu verhindern. 

Zur Ermordung von Dobranicki. Der 
Mörder des Induſtriellen Joſef Dobranicki, Stanislaw 
Jablonſti, wurde ſeinerzeit vom Lodzer Bezirksgericht 
zu 11 Jahren ſchweren Kerkers und Verluſt der Bürger⸗ 
rechte verurteilt. Vorgeſtern fand die Berufungsver⸗ 
handlung vor dem Warſchauer Appellationsgericht ſtatt. 
Das Appellationsgericht zog mildernde Umſtände in 
Betracht, Jablonſti war von Dobranicki entlaſſen worden 
und war längere Zeit arbeitslos, und verurteilte den 
Mörder zu 8 Jahren ſchweren Kerkers. ih 

Ein Hungerkünſtler in Lodz. Dieſer Tage it 
in Lodz ein Hungerkünſtler namens Kurofi eingetroffen, 
der ſich auch den Lodzern produzieren wird, und zwar 
im Saale des polniſchen Handelsangeſtelltenverbandes, 
Petrikauer Straße 108. Ein entſprechender Glaskäſig 
wurde bereits errichtet. Kuroki will durch 21 Tage 
keine Nahrung zu ſich nehmen. Die Verſchließung des 
Hungerkünſtlers in dem Glaskäfig erfolgt am Freitag 
nachmittag im Beiſein der Aerzte und Vertreter der 
Behörden. Dem Hungerkünſtler iſt es in dieſer Zeit 
geſtattet, täglich bis 100 Zigaretten zu rauchen ſowie 
Selterwaſſer in beliebiger Menge zu trinken. 

Opfer der Arbeit. Die Firma Gebr. Lange 

in der Andrzeja 23 wird anſcheinend vom Unglück ver⸗ 
folgt. Nachdem in den letzten Tagen ſich dort bereits 
zwei Unfälle ereignet haben, hat ſich vorgeſtern aber⸗ 
mals dort ein ſolcher Vorfall ereignet. Der in der 
Maryſinſka 2a wohnhafte Arbeiter Dawid Stenzel ge⸗ 
riet mit der linken Hand in das Getriebe einer Maſchine 
und zog ſich derart ſchwere Verletzungen zu, daß die 
Rettungsbereitſchaft herbeigeholt werden mußte. 
ö Folgen des Hungers. Ueber eine traurige 
Folge der Hungerjahre während des Krieges in den 
Jahten 1917 und 1918 wird aus Wittlich gemeldet, 
daß in dieſem Jahre die Pfarrgemeinde Eiſenſchmidt 
nicht einen einzigen Erſtkommunikanten aufzuweiſen hat. 
Die Kinder, die in den Jahren 1917 und 1918 ge⸗ 
boren wurden, ſind infolge der Hungerblockade während 
des Krieges ſämtlich geſtorben. Eiſenſchmidt zählt über 
600 Einwohner. 


Ein blinder Abiturient. Aus Erfurt wird 


berichtet: Unter den Abiturienten der hieſigen Oberreal⸗ 
ſchule befindet ſich auch ein blinder Oberprimaner, der 
trotz ‚feines Leidens die beſten Leiſtungen in der Prü« 
fung aufzuweiſen hatte. 


x 
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Annerstag, 
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Monat des polniſchen Buches. Dank der |‘ | A brenner Lodz, um über die deuiſche Geweih h 
Initiative des Schulinſpektors hat fi) ein Komitee ge» 14. Staatslotterie referieren und in Zoterz eine Ortsgruppe zu gründen u 
bildet, das im März ds. Is. einen „Monat des pol» Ziehung der 5. Klaſſe. — 24. Tag. von den Genoſſen ſich für die deutſche Gewerken“ 
niſchen Buches“ zu veranſtalten gedenkt. Das Komitee (Ohne Gewähr). Abteilung des Klaſſenverbandes — intereſſtert, möge pan 
Voltec ur yes De ea EA 3000 l auf Nr. Nr. 17972 45410 78046 6 Udr abends im Parteilokale der D. S A. P, 3 9 
olksſchulen odz zu bereichern und die Leſe . Ar. . \ 
heben. Aus dieſem runde folen in allen Voltsſchulen 2000 Fl. auf Nr. Nr. 2660 21491 37256 55108 . Das Oigantfatton z * 


aufklärende Vorträge für die Schüler und Eltern ge 55301 58460. 


halten werden. Am 20. März findet eine große feierliche 1000 Il. auf Nr. Nr. 14113 52817 52953 68930 Warſchauer Börſe. 
Akademie ftatt. Um die Schulen mit guten Büchern 69607 78025. 0 oh 5 
verſehen zu können, wurde beſchloſſen, ſich an ſämtliche 600 Zl. auf Nr. Nr. 257 14284 14558 1544 ollar 8.9 2 
Buchhandlungen mit der Bitte um Bücherſpenden zu | 22886 24632 28605 38157 88841 50848 53377 55512 7. März 8. Min 
wenden und am 19. und 20. März eine Spenden, | 64239 64399 69590 74562, Belgien 2 — 
ſammlung in den öffentlichen Lokalen, wie Kinos, 500 Il auf Nr. Nr. 2887 2899 6797 8732 8818 Holland 359.10 35900 | 
Reſtaurants uſw. zu veranſtalten. In Anbetracht des He 18789 18874 23023 33029 38935 48726 58936 London 43.53 4400 1 Rr. 68. 
L 400 ZI. auf Nr. Nr. 1823 5001 5081 5727 6961 * 18 00 38 Be dale. . v 
f x 7108 11913 15791 16724 16781 16841 17613 18614 5 | 26.5, Wang . 0 m 
Geld! Ein viereinhalbjähriges Kind ſpielt in 19251 19816 20104 21187 21631 22451 22514 25881 Prag 26.57 265 . 1 08 
der Wohnung. Zwiſchen ſeinen Spielſachen liegt auf | 25990 27759 30445 30682 30694 30782 30879 32627 Zürich 172.50 9% —— 
einmal ein bemalter Schein. Es ſieht ihn an, wendet 35822 39900 40175 40649 41406 41792 44801 48170 Italien 39.46 25 Ban. 
ihn hin und her. Vor Freude patſcht es in die Hände 52026 52586 52810 53644 56136 56956 60241 61263 Wien 126.23 12625 fe n en Ae 
und beginnt den bunten Schein zu zerreißen. Es weiß | 61573 64858 65188 65634 66987 67222 67571 67741 Be | "Mdtom, pia 
nicht, daß es ein Tauſendfrankenſchein iſt. Es zerteilt 77057 77068. 1 
en u. al 8 in 15 viele 15055 1 5 i wie hen Auslandsnotierungen des zlott. — a 
as iſt. Vo reude rennt es zur Tür, die auf den er gm EC EEE NETTER 1 f 
Hof hinaus führt, und ruft: „Papi, Papi, ſchau!“ und Gewerkſchaftliches F a 5 2 
eigt mit ausgeſtreckten Händen, freudeſtrahlend auf 15 Saen 59.30 1 
einen Beſitz. Der Vater kommt. Er hat eine Hacke Achtung! Textilarbeiter und Arbeiterinnen! Berlin 46.786— 47.66 ner 
in der Hand, von irgendeiner Arbeit im Hof. Ueber Heute, Mittwoch. den 9. März J. J, um 3 Uhr nad Auszahlung auf Warſchau 46.8847 12 
die ausgeftredten Hände ſeines Kindes, über feine | mittags, findet im Lokale der Deuiſchen Abteilung, Pert. Kattowiz 4685478 7 
925 ir Augen hinweg ſieht er den zerjeßten | kauerſtr. 109, eine Verſammlung ſtatt. Sprechen wird 5 np 67.65—57.50 e bisherig 
auſendfrankenſchein. Da treten feine Augen ſchier] Adg. E. Zerbe über die Streitlage, eAusgabtung auf Warschau 51.59-57.67 
aus den Höhlen. Geld zerriſſen? Tauſend l ER Wien, Schecks 12237000 f 
t 78.9079. 
Hebel Die ug nieber. Ein Saag, Joel Alnverarme | , die Sektion der malten, Schr, Mnbreher und ers 16 W 
liegen unter den Papferſchnitzelnn. Auſſchreit das Kind.] Schlichter dei der Dauſcen Ao gelung des Klaſſen. Ws 
Die Mutter ftürzt herbei. Da liegt auch ſchon das Kind verbandes, Petrikauerſtraßze Nr. 109 ertellt Auskunft in Der Dollarkurs in Lodz und War ſchan · began er % 
am Boden und wälzt ſich in feinem Schmerz. Und es | VBernſe fragen jeden Dienstag und Donnerstag von 6 bis Auf der ſchwarzen Börfe in Lodz: 891 tin, in gefter: 
kann nicht einmal mehr feine Mutter umfangen; in | 8 Udr Et Dortſeldſt find auch freie Stellen] in gm arſchau: 8.98. vs rg hi neue Wal 
wenigen Stunden iſt es verblutet. Der Vater wird anzumelden, a — Kan Glos 
ſeſtgenommen. Das alles geſchah in einem Dorfe bei Achtung! Gewerkſchaftler Zgierz. Donnerstag, den Perleger und berantwortlcher Schtiſtlelter: Gi and derantworüllcher Schelſtlelter: Sir, L. MP * u der Ne 
Brügge. Wegen tauſend Franken. 10 März 6 Uhr abends, erscheint dier Gen. Ditr⸗ denk: J. Baranswſti, Zebz, Petrikanerſrabe 109. 4 habet 
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Am Montag früh, den 7. März l. J., Unſtem lieben Freunde und Kolle kent nidemo 
verſchied nach langem ſchweren Leiden die Julius Bloch drücken wir anläßlich d keine Gr 
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